
geradezu schädlich gewesen wären, dass sie also auf geschlecht l i chem 
W e g e nicht hätten erworben werden können. 

U m dieses e inze lnen , wahrsche in l i ch sehr seltenen Ausnahmefa l l e s 
w i l l e n ist selbstverständlich die hohe B e d e u t u n g n i cht i n A b r e d e z u 
stel len, welche die geschlechtl iche For tp f lanzung auch für die B l u m e n ­
wel t dadurch hat, dass sie m a n n i g f a l t i g e r e Nachkommenscha f t 
der Naturaus lese zur Verfügung stel lt . N o c h höhere B e d e u t u n g aber 
dürfte sie dadurch haben, dass sie durch Ermöglichung der K r e u z u n g 
verschiedener Stöcke k r ä f t i g e r e Nachkommenschaf t z u l ie fern ver ­
m a g , wie schon zehn J a h r e vor W e i s m a n n ' s B u c h D a r w i n durch 
über e in J a h r z e h n t fortgesetzte V e r s u c h e an A r t e n der verschiedensten 
F a m i l i e n bewiesen hatte . (Cross a n d Self fert i l isation 1876). 

B l u m e n a u , 18. März 1897. 

Litteratur. 
Untersuchungen über den Bau der Cyanophyceen und Bacterien. 

V o n Pro f . D r . A 1 f r . F i s c h e r. M i t 3 l i thogr . T a f e l n . J e n a , V e r l a g 
von Gust . F i s c h e r . P r e i s 7 M a r k . 

Der Bau der Zellen von Cyanophyceen und Bacterien, namentlich die Frage 
Tiach dem Vorhandensein oder Fehlen von Kernen und Chromatophoren, haben 
bekanntlich in den letzten Jahren den Gegenstand zahlreicher Untersuchungen 
gebildet. Das Resultat derselben war keineswegs ein übereinstimmendes. Der 
Yerf., dem wir eine treffliche Untersuchung über die Cilien der Bacterien ver­
danken, hat in der vorliegenden Abhandlung jedenfalls wesentlich zur Klärung 
der schwebenden Fragen beigetragen. Er wendet sich namentlich gegen B ü t s c h l i , 
und kommt zu dem Resultate, dass der Cyanophyceen- wie der Bacterienzelle 
sowohl ein Kern wie ein kernähnliches Organ fehle, während die grüne Rinde der 
Cyanophyceenzelle als echtes Chromatophor aufzufassen sei. Die Untersuchungs­
resultate im Einzelnen können hier nicht angeführt werden, es sei betreffs derselben 
auf die Arbeit selbst verwiesen. K. G. 

Das Pflanzenreich. E i n H a n d b u c h für den Selbstunterr icht , sowie e in 
Nachschlagebuch für Gärtner, L a n d - u n d F o r s t w i r t h e u n d al le 
Pflanzenfreunde. Gemeinfass l i ch dargestel lt von P r o f . D r . K . S c h u -
m a n n u n d D r . E . G i l g . N e u d a m m , V e r l a g v o n J . N e u m a n n , 1897. 
M i t 500 A b b i l d u n g e n i m T e x t u n d 6 Tafe ln in F a r b e n d r u c k . 

Nach einem kurzen Ueberblick über den Bau und die wichtigsten Lebens­
functionen der Pflanzen folgt die Darstellung der Systematik, welche den Haupt-
theil des Buches einnimmt. Dasselbe kann im Allgemeinen als ein wohlgelungenes 
und empfehlenswerthes bezeichnet werden, namentlich die Kryptogamen sind (von 
Gi lg ) sorgfältig bearbeitet. Nicht dasselbe kann aber von den Phanerogamen durch-
gehends gesagt werden. Wenn z. B. bei der Einleitung zu den Phanerogamen die 
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M o o s b l ü t h e n mit den Sporangienständen von Equisetum zusammen als Blüthen 
bezeichnet werden, so kann dies nur verwirrend wirken. Dasselbe gilt für die 
Ausführung über die Homologie von Mikrospuren und Pollenkörnern (pag. 325). 
Es ist für die im Titel des Buches bezeichneten Leser jedenfalls ohne Abbildung 
nicht verständlich (und nebenbei auch nicht richtig), wenn gesagt wird, es könne 
„die eine Zelle, welche niemals in einen Schlauch aus wächst, im Gegensatz zur 
fruchtbaren Zelle als die vegetative nur für einen Rest jener Vorkeimbildung ge­
halten werden". J a , wächst denn etwa die generative Zelle zum Pollenschlauch 
aus? Ebenso unrichtig ist es bekanntlich, dass der Pollenschlauch der Kiefern 
erst im zweiten Jahre nach der Bestäubung sich entwickle. Auch die Schilderung 
des Thierfanges von Utricularia ist unrichtig, ganz abgesehen davon, dass die alte 
Mär, die Blasen begünstigen das Schwimmen, wieder einmal aufgefrischt wird. 
Die „Utricularia speciosa", die angeführt wird, dürfte wohl Pinguicula caudata sein! 
Ferner ist die Dattel keine Steinfrucht, sondern eine Beere, und der Rotang klettert 
nicht dadurch, dass „die oberen Fiedern der Blätter in Dornen umgewandelt sind", 
das könnte man allenfalls von Desmoncus sagen, aber von keinem Calamus. 
Anderes soll hier nicht hervorgehoben werden. Bei einer etwaigen zweiten Auflage, 
welche dem Buche zu wünschen ist, werden derartige Ungenauigkeiten zu besei­
tigen sein; hoffentlich fällt dann auch die geschmacklose Tafel „Zierblumen" weg, 
während sonst die reiche Ausstattung mit Abbildungen bei dem billigen Preis alles 
Lob verdient. K. G. 
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